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Die Heimlichkeit der»landspstijndspifzhem
Verhandlungen

«
«

s
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Mit den vormärzlichenProvinzialständenwird vor-

läusigauch die alte Manier der Verheimlichungwiederkehren.
Es versichern uns nämlichdie ofsiziöfenOrgane, daß die

»Geschäftsordnung«der Berathungen der Provinzials
stände dieselbe, die sonst herrschte, sein wird.

Wir müssen aber gestehen, daß uns nichts in der

Welt eigenthümlicher vorkommt als dies Faktunt.
Sehen wir uns nämlich die alte Geschäftsordnung

an, so erkennt man darin auf den ersten Blick, daß sie
wie ein wahres Meisterstückgeschaffenist, um Vor den

Augen des Volkes Alles zu verbergen, was mög-
licherweise Volksthütnlichesin den Verhandlungen der

Stände vorkommen könnte. Zu diesem Zweck sind die

Verhandlungen heimlich.»Das«Volk sollte dazumal
nicht erfahren, was für Geist m seinen dermaligen Ver-
treternlebt. Die Verhandlungen sollten nicht gedruckt
werden dürfen, sondern nur dieResultate sollten be-
kannt gemacht werden· Denn m den Verhandlungen
könnte manch unbesonneu Wort lautbar werden. —- Ferner
sollten zwar Protokolle abgefaßtwerden dürfen; aber
niemals durften diese ausführlichsein, Speciales, also
Reden enthalten, und eben so wenig war es ge-
stattet- die Namen etwaniger Redner oder Vertreter von

Ansichten zu nennen. —- Endlich durften in Zeitungen
oder Schriften keine anderen Berichte über die Landtage
erscheinen, als diejenigen,die offiziellzur Veröffentlichung
bestimmt wurden· Schließlichdurften auch snur solche
Petitionen veröffentlichtwerden,
Mittheilungen«erwähnen.

Jn all diesen Dingen aber entschiedentwederdie Re-
gierung selber, oder der Präsident des Landtages, der

Landtagstnarschall,und dieser wurde nichtvon der Ver-
sammlunggewähltsondern vom Könige ernannt.

welche die »amtlichen"

So war es in den vortnärzlichenZeiten; und man

muß gestehen, es hatte auch Sinn. Damals näm-

lich bildete man sich ein, das Voll sei unschuldig und

unwissendin Sachen der innern Politik und Verwaltung
und da man den Beitath einer Art Vollsvertretungver-

langte, sorgte man dafür, daß die Stimme der sogenann-
ten Landesvertretung nicht ins Land dringe und nicht die
Ansichten der Nation verwirre.

·

Man wird gestehen, es lag unter den
Umständen Verstand in dieser Maßregel.

Wie eigenthümlich ber ist es, daß matt jetzt noch diese
Heimlichkeitsformenfeähaltenwill, wo man grade ntit
den Provinzialständendas Gegentheil von all dem bes«
absichtigt, wie ehe-dem.

Was ehedem Fortschritt war, ist jetzt offenbar
Reacttott. Wollte man den Fortschritt in den Zeiten -

des unbeschränktenAbsolutismns dem Auge des Volkes
entziehen, so handelte man wenigstens darin mit einiger
Einsicht. —-« Jetzt aber, in den Zeiten eines minde-"
stens formellen Constitutionalismus, sind die Provin--
ziaiständeein Werk der Reaktion. Der Geist-, der- in -

den Verhandlungen wohnen wird, wird daher auch kein
anderer als der der Reaction sein. Nach der Art-und
Weise, wie jetzt die Provinziallandtage sich herausstellen
werden, wird in ihnen nichts gehört werden, was nicht
Gnade sindet in den Augen der bestgesinnten preußischen
Zeitung. Es wird sichervom Munde strömeneitel Milch
der frommen Unschuld und Honigieim gehorsamer Ge-»
sinnung. Die Loyalität wird eine musterhafte sein. und

man wird nur hören die Sprache wahrer konservativer
Gesinnung, die Heil undSegen ergießenwird-allerOr-
ten, wo sie nachkiingt. — Wie sonderbar isi ess,-sphter
die alte Quarantaine der Heimlichkeitsgezogetthleben,
wo man »mchtmehr die Ansteckungzxztt « kchten,»»
sondern »m,tGe entheil dirs Jmpftcttg solcher Ge-
sinnung ms Vol zu wünschenhat!

damaligen
·



Wären wir für die Reaction wie wir gegen sie sind,
so würden wir im Interesse der Regierung anordneu,
daß die Berathungen der Provinzialständenicht etwa im

gewöhnlichenSinne öffentlich,sondern auf offenemfreiem
Mark-»Mit sinan sollen, auf daß der Geist eindringe
an allen Enden in die Herzen aller- die Gelegenheit
haben ihn zu—hören. Wir würden den«Landtagsmar-.
schall

,

von den· Versammlungen selber wählen« lassen,
wir würden Stenographen anstellen lassen, die je-
des schöne Bild und jede Redeblume vervielfältigen,die

sicherlich gehört werden in den schönenRäumen die-

fer neuesten alten Provinzialvertretung. Wir würden

den öffentlichenBlättern die Pflicht auferlegen, sämmt-
liche von diesen Ständen ausgehende Petitionen in zehn-
fachen Eremplaren ihren Lesern einzuhändigen. Wir
würden jedes Wort in Gold fassen und es ausposaunen
lassen so weit die preußischeZunge reicht. Mit einem

Wort: wir würden gerade das Gegentheil von dein thun,
was die alte Geschäftsordnung vorschreibt!
«.;Aber, ohne Scherz, es ist wirklich mehr als sonder-

bar den jetzigen Ständeu dieselbe Maßregelung aus-
erlegen zu sehen, die man ehedem für nöthig hielt und

für nöthighalten mußte!
"

Was lehrt uns aber diese Thatsache?
Sie lehrt uns die Wahrheit, die wir stets gepredigt

undi fort und fort predigen werden: daß die Reaction

in» dein veralteten Geist und selbst in den veralteten

Formen so verzaubertliegy daß sie dieeinfachsten Dinge
weder hört noch siehti Hineinrennen in das alte We-

sen, das ist ihr höchstess Ziel. Ob das alte-Wesen
nicht gerade das Gegentheil von dem wirkt, was es

ehedemhätte bewirken sollen, danach frägt man nicht.

-- · Berlin, den lö. August.
s— Unsere Emigratiom Für Freunde nicht unin-

terefsant, für theilnehmendeGegner mehr wichtig als interessant
sind-gewißdie.nachfolgenden, der N. O. Z· entnommenen No-

ttzen-;überdie im Erile lebenden Landsleute: F. Raveaur
wird«s.»t«ichin Tirleniont (Belgien) niederlassen und wahrscheinlich
daselbst ein Geschäftetablirenz B. Eisenstuck denkt nicht-an
eine Rückkehrnach Sachsen, ist vielmehr eifrig bemüht, seine
mit Oldenhovenu. Comp. in Belgien begonnene Garnspinnerei
in’s Leben zu rufen; K. Grün lebt in Brüssel als Privat-
lehrerz Löwe von Calbe gebraucht eine Kaltwasserkur auf Rigi
Scheideckin der Schweizsteinrich Simon von Breslau
hat fein Gut zu Mariafeld am ZüricherSee an Francois Wille
aus Hamburg verkauft und zieht nach Zürich oder Genfz v.

Rsppard wohnt in Zürtch und beschäftigtsich iuit mikrosko-
pischenStudien und Anfertigung von dazu erforderlichenPrä-
paratenz Dr. Schulz, Lieut. a. D» Hepp, Todt, die Lunte-
nants v. Müller und Rüstow, Professor Kolaczeck und sein
Busenfreund G. Herwegh, K- Nauwert,« Tzschirner aus

Sachsen, HEanssKUdlich aus Oesterreich, vordem Advocat,

jetzt durchenergischen »Willenund Fleiß Assistenzarztdes Dr.

Gieskex, leben in Züttch, UndTzschirner,'unter dessen Namen

sichsnnlängstin WestphalsnTM Schwindler herumgetrieben-Um

Ge Fin erbetteln, hat keinen Augenblicksdie Schweiz verlassen.
Affe ";R.einstein, K. May-V ans Eßlingen,Dr. Wiesner
ausj««»,lsburg,Referendar Jacobi aus Münster wohnen tin

CantonsVernzLudwig Simon von Trier hatte bisher feinen
Aufenthalt in Lausanne und ziehtjetztnachZürich. Jn Summa

sind sie wohl und-guter Dinge.- Karl Vogt wohnt in Nizza
und ist mit seinen zoolo ischenBriefen l·)eschc"xftigx,««fGraf-Os-
car Reichexzhach zagt-einen Wohnsitz in Englandxsjenoinmeiu
wo er sich Zinsessenkfnichhwie früher gemeldet,. ens«wird.
ZieglerausjBraiidenburg wird das halbe Jahr seiscsrlsrils
in London verleiten Dr. Engelmann aus Breslau wohnt
in Brüsselz ivo er nach glänzendbestaiidenerPrüfung dangecht
zur Ausübunan ärztlichenPraxis erhalten hat. «M««ätze.aus
Bernstadt hat sich in Texas angesiedelt.
New-York. Bucher, der verurtheilte Steuerverweigerer, in
»Judon. Dr. Elsner ist seit dem 11. von London nach Breslau

zurückgekehrt
— Se. Maj. der König hat heutedie·Neise nach dem Rhein

und den HohenzollernscheuLanden angetreten. Der König ge-
denkt diefe Nacht in Minden zu bleiben, morgen (Sonnabend)
Abend aber in Deutz einzutreffen, und in Schloß Brühl Um-
weit Köln) zu übernachten.

— Die »Augsb. Postztg.«schreibt, daß an den bairischen
Bundestagsgesandten Justruktionen des Inhalts abgegangen
seien, allen Anträgen, welche die Verfassungen der Einzelstaaten
bedrohen, entschiedenentgegen zu treten.

«

—- Nach der Nieders. Ztg. ist die Beschwert-edit lünebiirg-
scheuRitterschaft beim Bundestag (gegen die Verfügungen des

Königs) schon festgestelltworden. Nach einer Mitthciluiig der
O. P. A. Zig. ist der Dr. Tabor in Frankfurt von der taten-
berg-g"rubenhagenfchen Ritterschaft ersucht worden, eine Be-

schwerdefchrift wegen Beeinträchtigung ihrer landständischeii
Gerechtsame durch die hannoverfche Gesetzgebung bei dem

Biiudestag einzureichen. «

’ «

·

-- Die preußischeRegierung hat in die Auslieferungdes
in Warburg in Haft befindlichenNedacteurs der »Hornisse,«
Dr. Kellner, an die HessischeRegierung gewilligt, nachdem die
letztere sich verpflichtet hat, den Dr. Kellner nach dort erfolgter
Aburteluug zum weitern gerichtlichenVerfahren zurückzuliefern.
"—— Der hiesigeGemeinderath verweigertebekanntlichlange

Zeit die vom Magistrat geforderteSumme für die lururiöfe
Ausstattung des MagistratseSitzungsfaales; nach langem Hin-
und Herstreiten aber bewilligte er dennoch das Geld. Jn Folge
diesesBeschlusseserklärte das Gemeinderathsmitglied Hr. Schäf-
fer, welcher ein Hauptgegner der Geldbewilligung war, daß
er aus»dem Collegium austrete. Der Gemeinderath beschloß
nun gestern, Hrn. Schäffer in einem Schreiben zum Verbleiben
in der Versammlung aufzusordein — Behufs Vollendung des
Ausbaus des Thurms auf dem KöluischenROTHE-Aufsbewilligte
die Versammlung 900 Thlr. — Zu der am 24. d. in Groß-
beeren stattfindenden Erinnerungsfeier der Schlachtwurde eine
Deputation ernannt nnd 10 Thlr. zur Vertheilung an die dor-

tigen Ortsarmen bewilligt. -

j- Am Sonntag Morgens 7 Uhr wird der Prof· Dr. Kra-

nichfeld im Garten des Hygiocomium (»Chausseestr.4l.) einen-

Vortrag über den Unterschied des Weins und Branntweins

halten. Am Montag findet die Monatsversammlungdes, »Ver-
eins gegen Vergiftung durch Alkohol (Branntivein)«statt.

—- Nach amtlichen Nachrichten sind in den Jahren 1848
bis 1850 in Preußen 31 evangelischegeistlicheStellen neu er-

richtet worden. Darunter auch eine in Berlin, die Prediger-
stelle an dem»Friedrich-Wilhelins-und Nikolaus--Bürgerhospital.
Diese 31 neuen geistlichenStellen ergeben zu der Gefammtiahk
der evangelischengeistlichenStellen von nahe an 6000 einen
Zuwachs von etwa über z- Procent, während die Velkssahlvon
3 zU 3 Jahren durchschnittlichum lz Procent zunimmt.

—- Die Direktion der Gewerbe-Hal!e hat Uns Folgen-
des zUr Veröffentlichungübersandti

«

.

»

.

» ,

Bekanntlich"-stvon dem GeneralkvnsulflkrEghbten Und

Schrien darauf aufmerksam geweht-GußM jenenk Ländern
ein Bedürfnißan guten und geschmackvollmMeubles vorhan-

Schiöffei not in

«

,

-



«
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den ist, welche bisher größtentheilsaus dein südlicheiiFrank-
reich nnd aus österreichischJtalien bezogen nnd. Der »Herr
Generalionsul hat zu kiwägmgegeben:-ob nicht unserein so

hope-URufe stehenden Berliner Menbles-TischlerIm Stande

Waren, auch nach dorthin Geschäftezu machen und Meubles-

Hur den Orient geeignet, zu

fabrizitsgDiesetågzgänstatyhatdie ZU spl en Arran einents vor ü e»werbe-baue-Tie-erknunilertdurch dcls ertrauen und die vielen

Aufträgeder höchstenHerrschaften in immer weitern Kreisen
Anklang und Anerkennung findet— lebhaft aufgefaßtund ver-

folgt- Sie hat sich getreu ihrem Prinzipe: alle thte Operat-
tioiien nur auf Genossenschaften zu gründem mit allenhiesigen
Tllchspkmagazinensowie mit dem Tischlergewerf in Verbindung
gelttzts ist von allen diesen zum ansfiihrenden Oreian»tudieser
Sache anerkannt utid atitorisirt, und hat demnächsteine große

Auswahl von Zeichnungen und Preisverzetchuisscubesorgt.
Diese sind in gemeinschaftlicherlBerathungfestgestellt,und dar-
auf gestern in der Gewerbe-halte mittelst ausfuhrlichenBerichts
dein Herrn Generalionsul in Cairo zugeschickt.Der»bereit-
willigsten UnterstützungSrz Ereellenz des Herrn Ministerium
sidentens Freiherrn von Manteuffel gewärtig

—- der selbst
tdie ersten 50 Thlr. zur Gewerbehalle gezeichnetUnd damit den

eu- Grundstein u diesem Unternehmengelegthat-—hat die

actiou den W dem genannten Herrn Ministerprästdenten
als« ister des« artigen Angelegenheitenzur weitern Ueber-

lmit g an den Herrn Generalkonsnl überreicht,woran nun

jdie A rt desselbenzu erwarten ist.

f
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—- J den letztenTagen sind mehrere unserer gefährlichsten
Laden- un Marktdiebiniiemdie namentlichauswärtigeMärkte
Und·Messenzu diebischenZweckenbereist und vollständigeLager
gestohlnerWaaren bei sich ansgestapelt hatten, durch unsere
Ktiniinalpolizeiverhaftet worden. -

,
T JU der Stadivoigtei ist bekanntlich vor mehreren Wochen

eine Schule für sdie im Gefängniß befindlichenKinder einge-
richtet worden. Als Lehrer wurde-bei derselben Hin Marquardt
angsesteltt,««der«beim Antritt seines-«schivereirDien-steseine »in-lis-
pädagogischeEpistel aus der Stadtvoigtei7 san alle Berliner-,
Reiche und Arme, Hohe und Niedrige«gerichtet,die in beson-
deren Abdrückeu vertheilt werden soll.

—- Unter dem Dache des Hauses Nr. 10 in der Besselstraße
ist«text ein seltener Gast zu selten ,nämli-fi.,ai»a.n»its,.Mi,rolJeo-,
idie dort ihr Nest gebaut hat.

doner Schachturnier den Sieg verfchassten,hat der hiesigeSchach-,
—- Die Schachpatllm-WelcheHerrn Andersen auf dein lon-

zu Ehren des Siegers im Druck erscheinenlassen.
Die in der vorgestrsgmsWch der ,,Spen.Ztg.« ge-

ieldete Nachricht, daß das Militair von der »durchdas Gesetz
om 26. Januar 1815 hlet eingeführtenMiethsstener befreit
st, wird von der ,—,Voss.Z.·« sür unrichtig erklärt, insofern
»"mmtliche.Militair-Beamte, sowie die pensionirten IMMEN- zu
InerSteuer bereits herangezogen werden." Nur die im activen

Kuß befindlichenOsfiziere sind hiervon befreit. Dasselbe gilt
GlichM Oktfo der Einkommensteuer. -

. T Die lpl Jahre 1846 bei Leopold Schlesingernach der von

M THMIAIIAMCsnsvr Hen. Pltpsk ertheilten Druckerlaub-
MFØVschUMMSchrift ,, Amor Uiid Hymen«, welche seitdem
6 AuflagM Okkbt hat, wurde vor vier Wochen mit Befchlag
belegt,-Dll1"·«daßbis-jetztdem Verleger Hrn. Schl. Nachricht
gkkadem ob eer Anklageerhoben oder die Freigebung be-

schlossenlkls .

!
f

·«
"

i- Einer der reichstenschlesischenGtUbeesitzen Hr. v. Wint-

—

ler, ist vor Kurzem gest-erlesenItzt-. v. W. litt schon-seit tän-
—

gerer Zeit an einer übergroßenCorpnlenz und begab sich in

Begleitung eines Arztes zur-Cur«naclz·demBade Gastein.
Fast geheilt trat er den Ruckwegnach feinen Güternannnd
wurde, als er auf der Reise durchStetermart eine Wassergrotte

Inoch einensehr geringenVorrath.

besichtigeiiwollte, sofort beim Eintritt in dieselbevon einem
Gehirnschlage getroffen. — Hi;. v. Winkler war der Eigenthu-
mer eines der herrlichstenBildhaucrwerte der neuesten »Seit,
nämlich der von Kalide angefertigten ,,Bacchaiitin«,

goeflichesich in einem Gypsabgusseauf der londoiier Ausstellung
e ndet.

f Jm Friedrich-WilhelmstädtischenTheaterwird in

näkhsterWoche der ThierdarstellerHr. Klifchnigg mehrmals
au treten.

— Polizei-Bericht vom 15. August. Ein -3 J»al)realter
Knabe, welcher sich am l4. Vormittags unter Aufsicht eines

Dienstmädchensauf dein Friedrichshain befand, gerieth daselbst
beim Spiel unter eine der dort befindlichenWiiidmlihlen und

erlitt dabei einen Bruch des rechten Ober-arms.

Hamburg, 13. August. Wir meldeten gestern, daß der

Senat die Genehmigung zur Abhaltung des in Altona verbo-

tenen Concertes für den fchlesivigcholsteinischenJiivalidensonds
ertheilt habe. Tags darauf wurde dieselbe aber wieder zurück-
genommen. Möglich ist, daß folgender Vorfall, der sich ani

Sonnabend ereiguete, den Grund hierzu gelieferthat. Ueber
das Abstngen des Liedes ,,Schle6ivig-Holsteiu«durch einigeauf;
gerechteCioilistenentstand iu einem öffentlichenLokale Streit
zwischen diesennnd den anwesenden österreichischenOfstzieren.
Der Streit artetete dahin«aus, daß sämmtlicheOffiziere ihre
Säbelentblößtenund ohne das beruhigende Wort einesObm
lieutenaunts, der auf den unznrechnungsfähigenZustand der

Gegner aufmerksam machte, leicht ein Blutvergießenentstan-
den wäre.

"

—

-

«

.

"

Hannover, l4. August. Wie vie Z. f. N. erfährt-sind
die Justiz-Organisations-Gesetzenunmehr vom Könige unter-

zeichnet. Es wird nichtbezweifelt,daß auchdie nun nochübri-
gen, die Berwaltungs-Organifation betreffendenGesetzedie Ge-

nehmigung des Königs in nächsterZeit erhalten werden. Wie
es scheint, dient die jetzige Agitation der Ritter nur dazu, die

Genehmigun·««u·»nd,Einführung der Reformen zu beschleunigenBraun Nivng —"l2.f;21u"gust.sGestern wardbeideisu Re-»
dacteurder«,«,Blätte«r-derZeit« nach den von demselbenverfaßte-i.
und un eigenen Verlage erschienenen»Liedern«-derFreiheit nnd

Liebe«und unmittelbar darauf auch beidem Drucker dieser
Lieder,Sievers, nachgefucht. Da indeß die ganze Aiifiage so
ziemlichverkauft war, fanden die fünf Polizei-Beamten nur

« Sachsen. Hier finden jetzt Wahlen zu einem Landtag
stMz dle Betheiligung ist eine sehr geringe, da. zu den Demo-
kraten, welchebereits zu den vorigen Kammern nicht gewählt
haben, jetzt auch die Constitutionelleu getreten sind.

Kassel, 13. August- Die Zahl der noch abzuurtheilenden
Ofsiziere soll sehr groß sein« Der Oberst und ehem. Kriegs-
minister Weiß soll,'vont,Kriegs«gericht-casstrt worden sein. —-

llnterden Soldaten macht eine in diesen Tagen erlasseneOrdrze
tiel Aufsehen. Jeder militärischePosten soll von den Unter-

tfsizierenund Soldatengegrüßtwerden, wie dies bei dem bal-

TischenMilitär üblichiist. .

«

Frankfurt, 1 . August. Aus dem soeben-erschienen-en-

ünften Bericht über die Wirksamkeit des hiesigen Pestalozzix,
sereins, vom 15. Juni 1850 bis zum l5. Jtini«l85.·t,zergiebt
Ich- daß Mietle 5 Jahren hier bestehende Verein schau -

tauche gute Fruchtegetragen hat. Die«Gesainmteinirqhizssu
es Vereins belieer sich in dem verflossenen Vewahjttnaslshkauf 4838 fl. 40 tr; und die Ausgaben auf«3·« kr-

Am i15i JMU V· J. zählte derVerein 262 Mitg"l!»85.kx:-..
Aus-Baden. Die 16BakgkksohaespszaHandschuhshemi,

welcheangefchuldigtwaren, an der BeschädigllngWes Guel-
ixes und der Mißhandlnngeines Mannes- aus dem benachbar-

ten Dvssmheiiu Theil genommen zu haben, Und deswegen nn-

ter Begleitung von Militar und Gensdarcnen, zwei und zwei



aneinander gebunden, von Handschuhsheininach Heidelberg nnd
von dort in die Casematten nach Rastatt verbracht worden, sind
sämnitlichwieder freigegebeiibis auf Einen-

"

Heidelberg, 12. Aug-usi. Der Besuchder von den ka-

tholischenMissionärengehaltenen Predigten nimmt immer mehr
ab, und sie mögen wohl unsere Stadtmit der Ueberzeugung
verlassen, daß weder Heidelberg nochdie Pfalz überhauptein
Boden für die Jesuiten ist. —- Heute fand das Leichenbegäng-
niß des ani 10. d. M. gestorbenengeh. KircheiiraihsDr. Pau-
lus statt. Eine so zahlreicheLeichenbegleitiiugsahen wir seit
der Bestattung unseres großenRechtslehrrrs Thibaut in unserer
Stadt nicht.

, .

Stuttgart, 12.;Aug»iist.Religiöser Wahnsinn hat
in Ellwangen in Würtemberg zum Muttermorde geführt-
Die 32 Jahre alte, ledige Barbara Hald von Bühlersheim,
katholischerConfession, hat schonseit UHJahren gegen mehrere
Personen ihre sire Idee ausgesprochen, sie. sei von »Gottaus-

erkoreii, einen zweitenMessias zu «gebär«en.«k·«Jiider-Nachtvom
6. zum 7. August will sie wacheiid eine Stimme Gottes ge-
hört haben, welche ihr-zurief, »der Herrgottle könne nicht ge-
boren werden, so lange ihre Mutter am Leben sei.« Dieser
Stimme folgend, stand sie sogleichvom Bette auf, zogsich an
und begab sich zu ihrer 60jährigenMutter, welche schlief. Die
Tochter nahm ihr Halstuch und erwürgte mit diesem die sich
wehrende und Jesus, Maria, Joseph! ausrufende Mutter. Die
Antworten der vor Gericht eingeliefertenThäteriusind klar und

deutlich, nur wenn sie in ihre sire Jdee hineinkonimt, verwor-
ren. Sie meint, was sie jetzt zu leiden habe, müsse sie wegen
des Herrn Und Heilandes erdulden; sie bezeugt daher keine
Neue, meint vielmehr, obgleichnicht schwanger, jetzt könne sie
den Heiland gebären.

»

Stuttgart, 12. Aug. Die ,,Bürgerzeitungfür Remun-
gen«« ist wegen eines dem Strafgesetzbuch zuwiderlausenden
Artikels ohne Weiteres verboten worden. — Von glaubhaften
Zeugen wird ein furchtbares Unglückberichtet, das sichgestern
in Unierisürkheinrziigrtragenhaben soll. Wegen der abgerisse-
nen Brücke ließen sich zehn Landleute in einein Nachen über
den«-Mittelnsetzen. Dieser, zu sehr beschwert,schlugaber uui

und es gelang den zu Hilfe Eilenden nur einen Theil der
ins Wasser Gefallenen zu retten, indem drei davon ertranken.

Wien, 14. August. Die Militärbehördehat das über das
Journal »die Presse-« im Jahre 1849·.verhängteVerbot auf-
gehoben; dasselbe wird daher unter der Leitung des Herrn Zang
am 1. Oktober wieder in das Leben treten.

Seit-der Rosenthal’schenGeschichtesind in Pesth Verhaf-
tungen und Vorladiingen wieder an der Tagesordnung, wobei
der Umstand, daß auch die Sicherheits-Mqßnahmmverschäkft
wurden, nicht wenig dazu beiträgt,Angst und Bangen in der
Stadt zu verbreiten, auch dem Faiuilienleben alle Ruhe raubt.

Schweiz.« Der Bundesrath konnte in der Sitzung vom
8. noch zu keinem Beschlussekommen über die der Bundesver-
sammlung zu machendeuVorschläge,betreffend Retorsionen ge-
gen den deutschenZollverein; die vorläufigenZollerhöhuugen
sollen indessen bereits in Ausführung gebrachtworden sein.

Aus dem Kanton Tess in wird eine ueue Grenzverletzung
gemeldet. Vier österreichischeSoldaten drangen in die auf
schweizerischemGebiet liegendeHütte der Aleoris und hielten
daselbst·Haussuchungl —- jDie Regierung des Kantons
Graubunden hat dem Bundesrath berichtet, daß der ösireich.
Greii cordon sich noch weiter ausgedehnt habe.

- aris- 12s August- Peter Bonaparte, der Demokrat,
iwollte gesternAbmdzfüreinen seit langer Zeit bei ihm befind-
szlichenDiener-der plvbkxchheftig erkrankte, rasch aus der etwas

.

«
»Hu-link

Verlag Vonszfoodorschmaus-

«

niiiuglich war, jetzt ganz zugenagelt, auch die Wams-Ge-

entlegeiien Apothekevon Auteuil Laudanum holen. Er setzte
sich auf ein Pferd ohne Sattel »undZaum, jagte davon und
war mit der Arznei bereits bei seinem Hause angelangt, als
das Pferd stürzte und ihn mit großer Gewalt wegschleuderte.
Er brach an zwei Stellen das rechte Bein und verletztesich
bedeutend am Kopfe. Der Präsidentder Republik, der davon

gleich in Kenntniß gesetztiourde,-.begabsich sofort zn ihm· Der-
Vruch ist«nichtgefährlichd—wird keine Folgen haben.

"

.,
«

tandrecht verkündet und tägliche
Ereeiitionen durch Pulver und Blei oder den Strang — dies
ist das getreue Bild von den dermaligen Zuständen im österrei-

chischeuItaliens Dkk Tod steht nicht allein auf der vollbrach-
tm That- et stellt auch ayf dein Versuch dazu. Man hat in
Brescia zwei Personen erichossen, welche aufrührischePlacate
anschlagen wollten, das Placat war noch nicht an der Mauer,
die Leute wurden während der Vorbereitungenüberrascht.Daß
von einein Brief-Geheimnißnicht die Rede sein kann, geht fo-
gar aus einem Befehle des Comniaudanteii von Mantua her-
vor, welcher den Gebrauch von Zeichen und Ziffern untersagt.
Da die liebe Natur die italienischenFarben in unzähligenBlu-
men wachsen läßt, so kann man sehr leicht einen nationalen
Strauß zusammenbinden·Besonders beliebt war in letzter Zeit
eine weiße und rothe Olelke auf Grund eines grünen Blattes.
Man trug sie iiii Knopfloch, unter dem Bande des Str
die Daiiieu als Broche vor der Brust. Si irden m les
Zeit so allgemein, daß der MilitäwGouveWIJierLo .«

selbst, Graf Giulah, ein Verbot dagegen-zu erlassen s
thigt sah. Was thun die Unversöhnlichenjetzt?
weiße Westen mit grünen Streifen und im Heni e

»

rallenknopf. Nicht zu läugneii,es liegt in diese llen eine
politische Demonstration, die in ihrer rafsinirten Unerschöpftich-
keit vielleicht mehr erl«ittert, als ossener, gewaltsanier Wider-
stand. Die politischen Morde, welche in letzter Zeit vorgekom-
men sind, nöthigendie-Regierung, für ihre eigene Si erheit
zureicheudeVorkehrungen zu treffen. Jetzt, wo es

. . .
VII

kommen, bleibt am Ende nichts Anderes übrig, als die Ruhe
des Kirchhofes im Lande zu behaupten und jede Störung mit
dem Tode zu bestrafen. Daß es aber so weit kommen mußte,
darüber hat die Regierung Rechenschaftzu geben«Will Oesieke
reich fortfahren, die Jta.iener in einer österreichischenNationa-
lität angehen zu lassen, so kann dies nicht anders geschehen,
als daß es sie bis auf den letzten Mann ausrottet.

» . .

Im wiaiennoer waneu foueu jetzt nicht weniger als 74 Ge-
"chützeund 252 Centner Pulver sich befinden; überdießwurden
ins Legnago 30 Wagen mit Munition, worunter600 Bomben,
)ahin gebracht. ,-

Jui Museo BorsbonicoW hat man das Ziniuie ,

vtzlchesdie verschiedenenantiken VenusstatuenenthältUnd frü-
her;nur den besonders empfohlenen und freigebigen Besiichern

ma e, worunter ein Wert Titians, sind in eine vernagelte
Sirafbußtammergebracht und den Blicken der sündigenMen-
schen entzogen. Es ist bezeichnend uud charakteristischfür die
Natur dieser amtlichen Verschämtheitin Kunstsachim daß«sie
sichin einer Stadt bemerkbar macht- deren soeiales Leben sich
durch die höchsteSittenlosigkeitund ausschwetsendsteSinnlich-
keit in den höhernKreisen auszeichnet. «

Russland Zur Feier des 25jährigeuKrönungsfestts des

Kaisersvon Rußlaud, welches am» Z. September (22. August)
einfällt,sind von PetersburgEinladungen an die»besreundetm
Höfe Europa’s abgegangen. Das Fest soll mit besonderer
Pracht gefeiert werden« .

.

«

Hierzu ein MONEY-:

Druck von Vormetterins-Berlin-
Koininandantensin 7.·-·«·-.

"

. Der Kriegszustand auf das Aeußerste
.
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Beilage zu Nr. 188. der Urwähler-Zeitung.
Sonnabend, den 16. August 1851.

AuMemeieieeiaee » ch«Amexi.ka.-a.u.sa-eneane
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Die amerikanischeKost besteht in täglich3 Mahlzeltenz
Morgens 7 Uhr ein Frühstück-bestehend in Kaffee,»Kalbsbra-
IM- Rindfleifch,Schinken, Wurst, Fische,Limburger Kase, Butter-,
Weißbrod,Salat, Saiiregurken, Radise n. s. w-, alleszugleich
aufgetragen. Dann wird mit einer kleinenGlockegeläutet,und

alle Anwesende setzen sich an den Tisch, imd jeder ißt»nach Be-

lieben was er will, und so viel er will, und der Wirth macht
sichs zur Hanptaufgabe, es an nichtsfehlenzu lassen. Nun

werden aber nicht wie in Berlin die Schusseln und Teller leer,
sondern ziemlich voll ’vom Tisch getragen, —- denn solange
ein Gast sitzt wird immer von neuem ausgetragen. Mittags
12 Uhr wird auf ähnlicheWeise Mittag gegessen,nur mit dem

Unterschied, anstatt des Morgens Kaffee, iuehrerlei berschiedene
qute Gemäß-. Ganz ebenso wie des Morgens iwird Abends
7 Uhr Abendbrod gegessen, aber anstatt Kaffee gibt es grunen

Thee dazu. Dafür bezahlt man als Reisender z Dollar pro

Tag mit Schlafen, und als imnierwährenderGast B Dollar

.pro Woche mit Schlafen, oder ohne zu Schlafen, nach Preuß.
Gelde 5 Sgr. pro Mahlzeit. Hierbei pflegte ich mich nun na-

türlich,denn solcheKost ist mir noch nicht geboten tvle·rden,«——s
nnd etwas ausgehungert war ich auf der Reise auch-bei der

Schissskost.
Kaum 1 Stunde nach meiner Ankunft kamen schonmehrere

Tischler nach dem Gasthause, um Arbeit zu geben, und ich
wurde gleich davon unterrichtet, daß es für Tischler, welchesich
nicht gleich etablireii können, hier in New-York am Besten ist,
weil man hier am meisten Geld verdient, nnd da« mein Geld
Phlledefmnicht mehr reichte weiter zu reisen, —- so entschloß
ich mich gleich hier zu bleiben,· und suchte am andern Tag,
den Mai, ein gutes Unterkommen, welches ichiauch sehr
bald fand. Jch kam zu einem Möbel-Magazin-Besitzer,welcher
sämmtlicheMöbel für sein großartiges Magazin selbst in seiner
Fabrik anfertigen läßt. Derselbe, ein Amerikaner, beschäftigt
160—180 Tischler, 30 Bildhauer, 20 Drechsler, 20 Tapezierer, ·
40 Lackirer, nnd eine Menge Handarbeiter, wovon jeder sehr
guten Verdienst hat. Jeder mußsein vollständigesWerkzeug
selbst haben, vom Kleinstenbis zum Größten, und ist jeder
Meister für sich in der Fabrik, eben so als wenn man zu Hause
in seiner Wohnung arbeitete, und die fertigen Möbel dem Ma-
gazlnbesitzerverkaufte. Auch kann man sich auf eigene Hand
Lehrburschen halten in der Fabrik. Man wählt sich einen Ar-
tikel von Arbeit was man-machenwill; dann bekommt man

Holz, Leim und alles Material dazu, und wenn man ein Stück
lekllg hat liefert man es ab, man bekommt das Geld dafür u.
dann wird wieder zugeschnitten,und so geht-s fort Jahr aus
und ein, so lange man will. Man hat keine Sorge wo man

Holz l)ermmn1t, nicht wo man die Arbeit verkauft, nicht wo
man aGeld·hernimnit,in Allein sorgenfrei. Kleine Tischler-
werkstattengiebt’s hier garnicht, und istTaUchgar nicht nöthig,
denn die Haus- oder Bauarbeiten machen alle die Zimmerleute,
und die guten Möbelarbeitenwerden« vom Tischler so durabel
und fest gemacht-daß keine Neparatur nöthigwird, und die »di-
nairen Möbel werdenverbrannt, wenn sie entzwei gehen wollen,
weil das Reparlren zu theuers sein Windewegen des hohen
Arbeitsl"ohns,Währenddas MUI Holz bllllg ist—Pol-treu kennt
man hin gar nicht, es wird alles lackirt, imdsdasgeht dzen
Tischlergar nichts an, die Lackirer sind für sichund haben ezm

eigene Fertigkeit darin; sie lackiren alle Tischlerarbeiten Zwar
kostet es mehr Arbeit als das Poliren, aber die Daiierhastigkeit
und Sauberkeit übertrifft bei weitem die sauberste und beste
Berliner Poliiiir. Ueberhaupt darf sich Berlin in der Kunst
mit Amerika gar nicht messen, denn da würdeder Berliner sehr
beschämt zurückbleiben, trotzdem daßBerlin vor allen Städten
»inDeutschland den Vorzug hat, und wer in Deutschland etwa
denkt es wäre hier ein wildes unkultivirtes Leben, der wadet

erst recht im dicken Lehm. Nur grade in Amerika kann man

Bildung und Anstand kennen lernen, aber das kömmt davon,
weil man hier durchaus keine Nahrungssorgen hat, wenn man
nur arbeiten kann, das heißt: nur regulair arbeiten, und

nicht schinden. Man arbeitet hier von Morgens 7 Uhr bis
Abends 6 Uhr gemächlich,ohne zu quälen, und verdient dabei

10 bis 12 Dollar pro Woche. Der Sonntag ist frei und hei-
- lig, und mit 4 Dollar pro Woche lebt eine Familie mit 3—-4

Kindern ungefähr wie ein Geheimer-Nath in Berlin. Denle
zum Beispiel der Handwerker genießtdieselbe gute Kost als wiHeI
der reichste Mann, nur daß der Handwerker dabei arbeitet und-
der Reiche nicht. Auch zieht der reiche Mann die Nase nicht
höher als wie der Arbeiter, wenn er neben ihm bei einem
Glase Bier oder Wein sitzt, sondern Beide unterhalten sich;
freundlich, während in Deutschland mancher lnnipigte Bedienteps
schon spricht wenn ein Handwerker neben ihm sitzt: ,,iia "is det
eene Gemeinheit, setzt sich der Kerl gerade neben unser eenen«,
—- kiirzum, man lebt hier in einein Lande, wo der Mensch
weiß,daß er ein Mensch ist, —- uiid sichvon seiner Arbeit
als Menschnährenkann.

lFortsetzungfolgt.)

Verantwortltcher Redakteiiiex Her-name Holdhetm in Berlin.

. » .Christ-kathvlisehe Gemeinde- ;
·

«

Der Gottesdienst am Sonntag, den 17. beginnt Vormittas
10 Uhr, und wird im Gesellschaftshause(BauhöfsEGasse .).
durch Herrn Prediger Brauiier abgehalten. Der Vorstand

.

Königsstiidtisrhcr Gesundheitspflege-Verein.
Sonnabend, Abends 8 Uhr: Generalversammlungbei Hillrei-
mer, Große Frankfiirterstr. 77.

Vorstädtifches Theater.
Morgen Sonntag, 17. August, Concert. Hierauf auf Ver-

langen: Die Verlobung vor der Trommel-, komischesGemälde
mit Gesang in 3 Abtheilungen.—Anfang der Vorstellung 5

Uhr, des Concerts 4 Uhr. 500 Familienbillets sind von heute -

ab is- Stiick 3 Sgr. im Theater-Lohn zu-haben.v Bei eintre-
tender Dunkelheit wird die Neiterstqtue Friede
reich des Großen-in ioioisaiek Geiße, in schone-
Farbeiipracht dargestellt werden.

—

Komgsstadtifches Tivolik gr. armigsstr 2.

Sonntag, 17. August, wird auf vieles Verlangen das Erntesest
gefeiert, v» 4 Uhr gr. Coneert u. versch. and. Belustigungen
sowie Vorstellungalkf2 Theatern, Abends gr. Jllumination
n. Tanz im Freien, bei beng. Beleuchtung. Entree 2k Sgr. Zerb—

fJM schönen Garten, Große Frankfurterstr.87.: vHeute
Sonnabend: Großes Concert von Herrn Neinboldzk Zum
AbendessemAule U- Braten. Anfang 7 Uhr. S—««Oev·)aldt.

I

-«-..



Im Kaffeehause kleine HamburgerstraßeNr. 9.

sollen heute auf der Kegelbahn: Schinten, Gause, Entm,
Würste re. auggeschobeuwerden.

A. Blennow.

Hokus Lokal, Schönhanfer Allee »142.
Sonnabend, 16· August findet der bereits angezeigteSommer-

nqchw-Bal1 bestimmt statt. Das Nähere die Anschlagezettel
. B a i r i S o h e

Bleklikauekej zum Bester-Iler-
das am vorigen Sonnabend angekündigteConcert zum
Besten der Darlehuskasie m den Bezirken 102im U- b.

sindet heute bestimmt statt.
·

ssssuder angenehmen «Lagemeines Lokals empfehle ich Freunden
n. Bekannten neben einem guten Glase Bier meine Kegelbahn.

( Peizner, Kasianieti-Allee 18ii.

»Alle«MontageGr. Concert im Coucertgarteu, Ariilleriestr.
Ve. Bd» wozu Oergebeusteinladet.?

"

C-- Kirchmaun.

Geschaits-Crossuung. ,

Das geehrte Publikum e.laube ich mir aus meine
fheut neu eröffnete

«
-

.

. Oel-, Licht-, Seifen- und

«

Parfiimerie - Handlung,
Niiinzstraße Nr. ts.

hiermit ergebenst aufmerksam zu machen. -

Arwed Römer, Münzsteaße10 und 12.

» Schwarzwalder Uhren »

inallen Gattungen. richtig gehend, sind bei mir von 1 Thit.
li) Sgr. an in großerAuswahl vorrathig, uud ich verlaufe
dieselben mit l

JalkrGarantie, euch gebe ich solcheauf Abbe-

zahlungrn aus. A te Uhrenuehme ich in Zahlung an.
,

L. Laueszhrni».Rosenthalerstr,-69.,nahe d. RosenthalerThore.

Zwei.dauerhastgearbeiteteSchlassvphasverkauft, aus Ver-

langengegenAbzahlung, der Tapezirer, Brüderstr.Nr. 3.

Elegante Soniienschirme ä lZThlr.·, seidene u. baumwoll
Regeuschirmevon 2273ngrx an-. Neparatureu u. neue Bezüge
fertigt. billigst dieFabrik Markgrafeustr..83, L Tr. Nehq,g«e.

,
s, Nob« Sake-in Steinsetzineisier,Puttkamnieistr. Nr. 10. führt

jede Steieisetzarbeitzu den nur möglichstbilligsteu Preisen un-

ter Versicherungderreellssten Bedienung aus.

TCDWID Bernftein-, Damar-, sowie alle andere
Lacspleunt us uretsswurdeg -:-i.-«d.Fabrik Anmut-erste 12·

» » Für S.chii,hniachermeister.»s» —

Seine«an W»eiße-Güte und Egalität vorzüglichenAhorn-
holz-..»Stitteempsiehlt zu billigemPreise unter dem Bemerken-
daß-«die»-»SortenzahlU Nummern enthält .

-

—
. «:IO Gi Schmidt, Blumenstr. 4. part-

«·U-nIM11de:shalbe-rsistin der Fraiizöisischenstn52. a. d. Hofe
Bett billig szii verkaufen.

—-

sl eleg«mah- Schlassophaf. 13 Thie. u. 1 bitt. f. 9 Thlr.
sindzu ·verl.anM!Mai-lgraisenstr.Il. a·.-d. Hofe barterre rechjii

wi- .;-·’. ’"»; Lug ; »

«-
»

Vis-;K.unstis"uisb0neivnmi·itsunze «-Wassci1nustait
v. DI. Markt-V spotteten-. 30. empr sich z. Pär-
ben seidenen-, wollncr u. baufnm StoH"9,sowie z· waschen v«

Kieideklh Siiawis, T epicilcll u. Möbelsh zu d» billjgst»1)kejscn«

,

I ausgez. schönerOleanderbauin ist zu verk. Potsdamerstr. 17.

2 gutgearb. mahagoni Sophas sind bill. zuverl. Brüderstr.40.p.

Eine Parthie
—

zurückgesetzter

fertiger Westen
in Cachemir, Seide u. Piquä empfehlen Er lkk T«h1k»

Gebrüder Levinstein,
Friedrichsstn 182., zw. d. Tauben- u. Mohrenstuf

Apfelwein
diesesso beliebt geword. gesundeu.woh1schmeckendeGen-auf wird

fortw«d. Fl. f. 33 sgr. (ercl. Fl.) verk. Roseng. 1. Ecke d. Holzmarktsir.

Ausverlanf von englischen Schleifsteinen unter dem

Kostenpreise. Das Näherezu erfragen: Neue Friedrichsstraße
Nr. 40., 1 Treppe uu Comptoir. .

Kräftiges Spandauer Land-Brod, sowie saure Heringe pro
Stück 6 Pf. empfehlen H. Gombert u. Comp» Chausseestr.13.»

Mädchen, die in kleinen Blumenmachen geübt, sowohl die,
die das Blunienznachenerlernen wollen, können sich melden,
PoststraßeNr. lo. C. Lell.

·

Geübte Damen-Schuhmacher sinden dauernde Ve-
fchäftigung,Elisabethstr. Nr. 32. -

Auf der..Patent-Gerberei von T. C. H. Lietzmaun in Rum-

melssburgbei Berlin, finden gute Pfalzer und Blanchirer dau-
ernde , Beschäftigung.

—Eheleute,die auch,Kinder haben und auf gute Erziehung
sehen, wunschenein Kind von 2——8Jahr in Pflege zu nehmen.
Zu erfragen, Doro"theenstr.22., svorn 2 Trepp. bei Knauf.

Londoner Union - Lebens - Versicherungs-
Gesellschaft.

Haupt-Agentur zu Berlin.
Diese im Jahre 1714 gegründete—- seit lJszö Jahren be-

sstehende Gesellschaft fährt fort, ihren Theilnehmern zu den ma-

ßigstenaber festen Prämien die höchsteSicherheit zu· gewähren.
Ohne daß die Versichertensemalen eine Nachzahlungzu leisten
haben, nehmen dieselben gleichwohl Antheil an dem aus dem

Geschäftsichergebenden Gewinne-
Ueber Zweck und Nutzen der Lebens - Versicherung unter

Hinweisung auf Bürgschaften,SchulddeckungenuVersorgungen
aller Art unterrichtet der Prospektus, welcher in unserem Com-
toir unentgeltlich zu haben ist.

Wir empfehlen die Gesellschaftund uns dem Wohlwollen
des Publikums.

JO I O F Epo-
Neue Friedrichsstr.37.

Bei meinem Abgauge nach Luckenwalde sage ich meinen
hiesigen Freunden ein herzlicheeLebewohl.
Berlin, im August 1851. Dr. S. Sehlesinger,

,

pkatls Akzl- Wundarzt u. Geburtshelfer.

Ein Landwirth mit 4- bis 5000 Thlrn. Vermögen,»derge-
neigt-ist« durch eine Heirath mit einem hübschen20 iahrigen
Mädchen-dessenAntheil mindestenseben so groß-Wo Ulchtgrö-
ßerxiisi,.,si,chk.iukieiuBauergut einzuheiratheu-FMIVOsichbei

·.; ; z«’«»s,«I«-;quqe,Dorotheensir«9,,sHeirathVermltlleU
-Was.s-faetMe«-ueisind wohl anzuwenden-; bei einem jungen

Manne, der beim Anblick eines alten H·etmgsm Wahnsinnge-
räih, Und sich darüber die Haare ausreißk?

MADE-BE


